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Unsere neue Kollegin Frau Dittmer 

Frau Dittmer tritt die Nachfolge von Frau Hoeft-Kuhna, die in Elternzeit geht, 
in den Schlichtungsstellen Vahr und Lüssum an. Nach ihrer Ausbildung zur 
Gesundheits- und Krankenpflegerin studierte sie Psychologie in Hamburg. 
Währenddessen war sie in der Psychiatrie des Klinikums Bremen-Ost tätig. 
Zuletzt arbeitete sie in der Psychiatrischen Institutsambulanz des Ameos Kli-
nikums in Osterholz-Scharmbeck, wo ihre Schwerpunkte in der psychologi-
schen Testdiagnostik und der Durchführung von Gruppenangeboten la-
gen. Derzeit befindet sie sich im Masterstudium mit dem Schwerpunkt Ge-
sundheitspsychologie. „Ich freue mich sehr darauf, meine Erfahrungen aus 
der klinischen Arbeit in den Täter-Opfer-Ausgleich einzubringen und Men-
schen bei der Entwicklung nachhaltiger Lösungen in Konfliktsituationen zu 
unterstützen.“ 
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TOA Bremen jetzt digital erreichbar: eBO-Postfach ist aktiv 

Gute Nachrichten für die Zusammenarbeit mit dem Täter-Opfer-Ausgleich Bremen: Der Verein ist nun 
offiziell an den elektronischen Rechtsverkehr angebunden. 

Über das neue eBO-Postfach unter der Bezeichnung „Täter-Opfer-Ausgleich Bremen e.V.“ können Fall-
anregungen ab sofort digital eingereicht werden. Damit wird ein sicherer und zeitgemäßer Austausch 
gewährleistet, der den administrativen Aufwand für alle Beteiligten reduziert. 

Fachtag Stalking:  

20 Jahre Kriseninterventionsteam Stalking (Stalking-KIT) in Bremen 

Stalking (Nachstellung) ist eine Form missbräuchlicher (Paar-)Beziehung und steht häufig im Zusammen-
hang mit früheren traumatischen Erfahrungen. Menschen neigen mitunter dazu, ähnliche Beziehungs-
muster unbewusst zu wiederholen, um vergangene Verletzungen oder Konflikte nachträglich zu bewäl-
tigen. Besonders wenn Misshandlung oder Bestrafung als „normal“ erlebt wurden, steigt das Risiko, er-
neut in belastende Beziehungen zu geraten. Diese Dynamiken können dazu beitragen, dass destruktive 
Beziehungsformen über längere Zeit bestehen bleiben und sich wiederholen. 
 

Der Fachtag zielt daher darauf ab, solche Dynamiken zu verstehen und institutionsübergreifend nach 
Auswegen aus den Allmachts-/Ohnmachtsgefühlen im Umgang innerhalb der Fallarbeit und den Be-
troffenen zu suchen. 
 

Veranstaltungsort: Forum am Domshof 
Beginn: 08. September 2026, 10:00 Uhr 
Ende: 08. September 2026, 17:00 Uhr 

Sie findet in deutscher Sprache statt, um Anmeldung bis zum 15.08.2026 wird unter tagung@toa-bre-
men.de freundlich gebeten. 
Weitere Informationen und das Veranstaltungsprogramm finden Sie im Flyer: 
www.psychkon.org/Fachtag_Stalking_2026 
 

 



 

 

Gemeinsam gegen die Kürzungen: Die Petition zur bedarfsgerechten 
Psychotherapie 

Zum 01.04.2026 wurde die Vergütung psychotherapeutischer Leistungen um 4,5 % gesenkt. Gleich-

zeitig wird eine stärkere Budgetierung diskutiert, was insgesamt das Risiko längerer Wartezeiten 

und eines erschwerten Zugangs zur Behandlung erhöht. Verschärft wird die Situation durch die 

ungeklärte Finanzierung der psychotherapeutischen Weiterbildung. In Zeiten zunehmender Kon-

flikte sowie wachsenden strukturellen und psychischen Belastungen ist dies besonders problema-

tisch, da eine Einschränkung der Versorgung die bereits bestehende Lücke zwischen Nachfrage 

und verfügbaren Therapieplätzen weiter vergrößern könnte. Gegen diese Entwicklungen wurde 

eine Bundestagspetition für eine bedarfsgerechte und wirtschaftlich tragfähige psychotherapeu-

tische Versorgung eingereicht. Sie erreichte innerhalb kurzer Zeit das erforderliche Quorum und 

wird mit rund 138.000 Unterstützenden aktuell im Petitionsausschuss des Bundestags beraten.  

Täter-Opfer-Ausgleich und psychische Gesundheit 

Im Täter-Opfer-Ausgleich (TOA) geht es nicht nur um die formale Klärung eines Konflikts, sondern primär darum, 

die Menschen und ihre Bedürfnisse in den Blick zu nehmen. Dieser Ansatz folgt der Perspektive von Howard Zehr, 

der den Fokus von der bloßen Regelverletzung hin zur Heilung der durch den Konflikt entstandenen Verletzungen 

verschiebt (vgl. Zehr 2015). In der Praxis des TOA Bremen wird dies durch Einzelgespräche umgesetzt, in denen die 

Beteiligten ihre Sichtweisen, Gefühle und Erfahrungen einbringen können. Dabei werden nicht nur die konkreten 

Ereignisse betrachtet, sondern auch biografische Hintergründe, familiäre Beziehungen und das soziale Umfeld. Ziel 

ist es, den Konflikt in seinem gesamten Zusammenhang zu verstehen und gemeinsam Wege zu finden, mit den 

entstandenen Belastungen umzugehen. Die Arbeit orientiert sich dabei an psychodynamischen Ansätzen. Diese 

gehen davon aus, dass Konflikte im Zusammenspiel von inneren Erfahrungen, Gefühlen und zwischenmenschli-

chen Beziehungen entstehen. Konflikte haben ihren Ursprung demnach in der ständigen Wechselwirkung zwischen 

dem Innerpsychischen und dem Zwischenmenschlichen, wobei äußere Auseinandersetzungen oft Ausdruck tie-

ferliegender relationaler Dynamiken sind (vgl. Mitchell 1988). Die Gespräche im TOA unterstützen die Beteiligten 

dabei, sowohl die eigene Gefühlswelt als auch die Perspektive des Gegenübers besser wahrzunehmen. Es handelt 

sich dabei nicht um Psychotherapie, dennoch können durch diesen psychodynamischen Blick wichtige Reflexi-

ons- und Verarbeitungsprozesse angestoßen werden. Die Restorative Justice versteht Konflikte als Verletzungen 

von Beziehungen und sozialen Bindungen. Frank Winter beschreibt den TOA deshalb als Teil einer „heilenden Ge-

rechtigkeit“, die nicht allein auf Sanktionen setzt, sondern auf Verständigung, Verantwortungsübernahme und 

Wiedergutmachung abzielt (vgl. Winter 2004). Im Mittelpunkt stehen die subjektiven Erfahrungen und Bedürfnisse 

der Beteiligten. Durch den Dialog kann ein gemeinsames Verständnis des Konflikts entstehen, das als Grundlage 

für dessen Bearbeitung dient (vgl. Temme, 2016).  

Ein erfolgreicher Täter-Opfer-Ausgleich kann einen gesundheitsfördernden Umgang mit Konflikten ermöglichen 

und sich positiv auf das psychische Wohlbefinden der Beteiligten auswirken. Ein zentrales Element dieses Prozesses 

ist die Förderung von Selbstreflexion, die Übernahme von Verantwortung sowie die Fähigkeit zur Perspektivüber-

nahme. Indem die Beteiligten im TOA dazu angeregt werden, die Gedanken und Gefühle des Gegenübers sowie 

die tatsächlichen Auswirkungen ihres Handelns zu reflektieren, wird ein Raum für neue Sichtweisen geschaffen. 

Dies bildet die notwendige Grundlage für eine echte Wiedergutmachung und eine nachhaltige Bearbeitung des 

Konflikts (vgl. Temme 2016). 
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Weitere Infos zuden Kürzungen:  
Dazu auch die DPtV: https://www.dptv.de/aktuelles/meldung/psychotherapie-ist-der-bevoelkerung-wichtig/ sowie die KBV: https://www.kbv.de/praxis/tools-und-
services/praxisnachrichten/2026/06-11/kbv-der-bundestag-sollte-sich-ein-beispiel-am-bundesrat-nehmen 


